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„Weißer Rost" an Gerbera auf Teneriffa 
(Erreger: Albugo tragopogonis [DC.] S. F.Gray) 
"White rust" on Gerbera in Teneriffe 
"Weißer Rost" an Gerbera jamesonii, dessen Erreger zur 
Familie der Peronosporaceae gehört und der auch in biolo­
gischer Hinsicht nahezu dem „Falschen Mehltau" entspricht, 
wurde stellenweise in erheblichem Ausmaß an freistehen­
den Gerberapflanzen auf Teneriffa festgestellt. In Deutsch­
land ist die Krankheit dagegen bisher nicht beobachtet wor­
den. Da gerade von dieser Insel, auf der sich ständig deut­
sche Touristen befinden und auf der sich zahlreiche Filial­
betriebe auch deutscher Gartenbauunternehmen angesiedelt 
haben, die Ubertragungsgefahr von Pflanzenkrankheiten 
nach hier sehr groß sein dürfte, soll auf die an Gerbera 
nicht ungefährliche Krankheit vorsorglich kurz hingewiesen 
werden. 
Die Krankheit fällt auf der Oberseite der Blätter (Abb. 1, 
links) zunächst durch fleckenweise Aufhellungen und Ver­
gilbungen auf. Später entstehen zusammenfließende braune 
Nekrosen, die einreißen, ausfallen und am Blatt Löcher oder 
größere Beschädigungen hinterlassen. Auf der Blattunter­
seite (Abb. 1, rechts, und 2) bilden sich gegenüber den an­
fänglichen Flecken in ungefähr 1 bis 3 mm im Durchmesser 
großen runden oder rundlichen, gelblichen Erhebungen un­
ter der Kutikula in aufrechtstehenden Kettenreihen die 
Sporangien des Erregers. Die Sporangien (hyalin, kuglig bis 
zylindrisch, Wand entland der „Aquatoriallinie" verdickt, 
Durchmesser durchschnittlich 18,9 µ) (Abbildung 3, oben) 
treten nach Aufreißen der Kutikula als weißes Pulver aus, 
werden u. a. mit dem Wind oder mit Spritzwasser ver­
breitet (PoPULER, 1966) und entlassen bei Nässe Zoosporen, 
die an geeigneten Wirten wieder Infektionen hervorrufen 
können. Von der Infektion bis zur Zoosporenentlassung 
dauert der Zyklus je nach den Witterungsbedingungen etwa 
6 bis 10 Tage. Durch die Blattschäden kann die Entwicklung 
der Gerberapflanzen, auch der Blüte, erheblich beeinträch­
tigt werden. Der Erreger soll insbesondere mittels Oosporen 
überwintern (ANON. 1975). Oogonien, in denen die Oosporen 
entstehen, haben wir in abgestorbenen Blatteilen nester­
weise in großer Anzahl gefunden (Oosporen dunkel-rot­
braun, kuglig, Oberfläche mit netzförmig verlaufenden fla­
chen Leisten, die rundliche Vertiefungen einschließen, 
Durchmesser durchschnittlich 41,2 µ) (Abb. 3, unten). 
Die Krankheit ist an Gerbera seit längerem bekannt. Be­
richte darüber liegen vor allem aus Afrika (NATTRASS 1950). 
Australien (DOEPEL 1965), Neuseeland (SAY 1963) und der 
UdSSR (KuLIBABA 1972) vor. Auch in den Niederlanden soll 
sie schon aufgetreten sein (PAPE 1964). A. tragopogonis be­
fällt noch weitere Kompositen. Dabei ist insbesondere der 
Befall von Schwarzwurzel (PoPULER 1966) und Sonnenblume 
(KAJORNCHAIYAKUL und BROWN 1976, NovOTEL'NovA 1962) 
von wirtschaftlicher Bedeutung. Ursprünglich wurde der 
Pilz an Bocksbart (Tragopogon sp.) festgestell, der bei 
Befall von Kulturpflanzen bisweilen als Infektionsquelle 
genannt wird (NovoTEL'NovA 1962). Uber eine Speziali­
sierung des Pilzes ist bisher nichts bekannt (ANON. 1975). 
Bei den verschiedenen Gerberaformen gibt es Unterschiede 
in der Anfälligkeit, die für die Entwicklung resistenter 
Stämme nutzbar gemacht werden (SAY 1963). Der „Weiße 
Rost" an Gerbera ist nur schwer bekämpfbar, doch sollen 
Spritzungen mit Maneb oder Zineb, vor allem auf die Blatt-
Rechts von oben nach unten: 
Abb. 1. Blätter von Gerbera jamesonii mit Symptomen star­
ken Befalls von „Weißem Rost"; links: oberseits, rechts: 
unterseits. 
Abb. 2. Ausschnitt der Unterseite eines Blattes einer von 
,,Weißem Rost" stark befallenen Gerberapflanze; 1,6:1. 
Abb. 3. Albugo tragopogonis; oben: Sporangien des Pilzes; 
500:1; unten: Oosporen in abgestorbenem Gewebe eines 
stark befallenen Blattes von Gerbera jamesonii; 150:1. 
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unterseiten der Pflanzen, schon Erfolge gezeigt haben 
(DoEPEL 1965, SAY 1963). Von den derzeit zur Verfügung 
stehenden Pflanzenschutzmitteln dürften auch noch andere 
zur chemischen Bekämpfung der Krankheit in Frage kommen. 
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Symposium der Europäischen Gesellschaft für 
Kartoffelforschung in Wageningen, 6.-8. 6. 1977: 
"Control of volunteer potato plants" 
An dem Symposium nahmen 28 Kollegen teils aus dem 
Pflanzenbau, teils aus der Unkrautforschung aus Belgien, 
Dänemark, der Bundesrepublik Deutschland, England, Frank­
reich, Irland, den Niederlanden und der Schweiz teil. 
Es wurde über die Situation und die Bedeutung des Kar­
toffeldurchwuchses, des Durchwuchses von vorjährigen, 
nicht mitgeernteten Kartoffelknollen, in den einzelnen Län­
dern, über chemische und physikalische Bekämpfungsmög­
lichkeiten sowie über erntetechnische Fragen berichtet. 
(Kurzfassungen über die Referate liegen vor.) Daneben wur­
den das Problem und Lösungsmöglichkeiten auf einer nach­
mittägigen Exkursion zum CABO, dem Centrum voor Agrar­
biologisch Onderzoek in Wageningen, und auf einer ganz­
tägigen Exkursion zur Proefstation voor de Akkerbouw en 
de Groenteteelt in de Vollegrond (Versuchsstation für 
Ackerbau und Feldgemüsebau) in Lelystad auf Flevoland 
und zu einer Ausstellung des Instituuts voor Mechanisatie, 
Arbeid en Gebouwen (Institut für Landmaschinentechnik) 
auf dem Versuchshof Oostwaardhoeve sowie bei einer Ver­
suchsbesichtigung auf dem Versuchshof van-Bemmelen­
hoeve im Wieringermeerpolder vorgestellt und diskutiert. 
Der Kartoffeldurchwuchs führt zu einigen pflanzenbaulichen 
und pflanzenschutzlichen Schwierigkeiten: 
1. In der Pflanzguterzeugung verhindert der Durchwuchs
fremder Sorten die Anerkennung der Vermehrungsbestände.
2. Der Kartoffeldurchwuchs ist besonders für Zuckerrüben,
Mais und Feldgemüse ein Unkraut mit hoher Konkurrenz­
kraft, das als "Wurzelunkraut" besonders schwierig zu be­
kämpfen ist.
3. Einige knollenübertragbare Krankheiten der Kartoffel wie
Phoma-Fäule (Phoma exigua) und Schwarzbeinigkeit (Erwi­
nia carotovora) können von überwinternden Knollen aus­
gehen. Ob die Uberwinterung von Phythophthora infestans 
für die Entwicklung der Krautfäule eine große Rolle spielt,
ist (noch) nicht erwiesen.
4. Virus-infizierter Kartoffeldurchwuchs kann eine wichtige
Quelle für Virosen sein, besonders bei nicht-persistenten
Viren (z.B. Kartoffelmosaikvirus [PVYJ).
5. Gefährliche Schädlinge wie der Kartoffelkäfer (Leptino­
tarsa decemlineata) und der Kartoffelnematode (Heterodera
rostochiensis) können sich auf und in Durchwuchskartoffeln
vermehren, wodurch alle Anstrengungen, durch bestimmte
Fruchtfolgen und die Verwendung gesunden Saatguts ge­
sunde Pflanzenbestände zu erreichen, zunichte gemacht wer­
den können.
Das Auftreten von Kartoffeldurchwuchs mag durch die 
milden Winter der letzten Jahre gefördert worden sein, doch 
sind es im wesentlichen drei Gründe, die das Problem in 
letzter Zeit verstärkten: 
1. die Art der zur Zeit üblichen Beerntung,
2. der häufigere Anbau von Kartoffeln (und Zuckerrüben) in
der Fruchtfolge in bestimmten Gebieten,
3. die chemische Unkrautbekämpfung in der Weise, als damit
die Bodenbearbeitung verringert und die Konkurrenz mit
anderen Unkräutern herabgesetzt wurde.
Infolge des extremen Witterungsverlaufs der Sommer der 
letzten Jahre neigten die Kartoffeln dazu, im Spätsommer 
nochmals durchzutreiben und dabei viele kleine Knollen zu 
entwickeln, die dann nicht mitgeerntet wurden. 
Die Bekämpfung von Kartoffeldurchwuchs kann nicht mit 
einzelnen Maßnahmen, sondern nur durch die Integration 
verschiedener Methoden erreicht werden. 
Zunächst ist die Erntetechnik zu verbessern. Die Verluste 
an Knollen können offensichtlich durch engere Siebketten 
in den Rodern gesenkt werden. Es muß auch sorgfältiger . 
gearbeitet werden, damit keine Knollen mit dem Kraut oder 
sonstwie auf dem Feld bleiben. Bei enger Fruchtfolge sind 
die Roder mit Quetschwerken oder Sammlern für die kleinen 
Kartoffeln (< 25 mm) auszurüsten, soweit es die Bodenart 
erlaubt (Steine stören.) 
Um liegengebliebene Knollen möglichst dem Frost auszu­
setzen, sollten Kartoffelfelder nach der Ernte nicht gepflügt, 
sondern nur flach gegrubbert werden. Auf diese Weise wer­
den die Knollen, wenn überhaupt noch, recht gleichmäßig 
und früh auflaufen und gegebenenfalls mechanisch vor der 
Bestellung bekämpft werden können. 
Soweit eine chemische Bekämpfung (s. u.) nicht möglich 
ist, hat auch die Fruchtfolge einigen Einfluß auf den Kar­
toffeldurchwuchs. Wintergetreide unterdrückt ihn mehr als 
Sommergetreide, und dieses wieder mehr als „Hack"früchte. 
Eine chemische Bekämpfung von Kartoffeldurchwuchs in 
Getreide ist kaum möglich. Es gibt keine Herbizide, mit 
denen er zuverlässig bekämpft werden kann, ohne daß der 
Getreideertrag beeinträchtigt wird. Es ist aber möglich, 
schwachen Durchwuchs z.B. mit Dicamba-haltigen Mitteln 
in Getreide niederzuhalten. In Möhren kann Metoxuron ein­
gesetzt werden. Für späte, in Reihen angebaute Kulturen 
(Zuckerrübe, Mais, Bohnen) ist die Anwendung von Gly­
phosate nach Beginn der Knollenentwicklung des Durch­
wuchses erfolgversprechend. (Die Methode ist aber sehr 
schwierig, weil die Kulturpflanze keinesfalls getroffen wer­
den darf, wozu besonderes Gerät entwickelt wird [ .. Tröpfler" 
statt Spritze]. mit dem ganz besonders sorgfältig gearbeitet 
werden muß. Der Erfolg dieser Methode hängt auch wesent­
lich von einer frühen und gleichmäßigen Entwicklung der 
Durchwuchskartoffeln ab.) - Auf der Getreidestoppel kann 
die Kartoffel erfolgreich mit Glyphosate oder Amitrol be­
kämpft werden, von denen das erste als günstiger angesehen 
wird, auch aus Sicht der Umweltbelastung. 
Die Versuchserfahrungen können schon bald zu prakti­
schen Empfehlungen führen. Die Schwierigkeiten liegen 
eigentlich nur noch darin, den für eine wirksame Bekämp­
fung notwendigen Wiederaufwuchs zu bestimmen. - Uber 
die Anwendung von Wachstumsreglern (z.B. MH) zur Ver­
hinderung des Kartoffeldurchwuchses liegen unterschied­
liche Ergebnisse vor. Dieser Methode wird keine Aussicht 
auf Erfolg beigemessen, solange keine neuen Wirkstoffe ver­
fügbar sind. 
Es wurde beschlossen, daß eine kleine Arbeitsgruppe ver­
suchen soll, die Forschungsarbeiten zu koordinieren und die 
Erfahrungen in den einzelnen Ländern auszutauschen. Der 
Arbeitsgruppe gehören Mitglieder der Europäischen Gesell­
schaft für Kartoffelforschung (EAPR: European Association 
for Potato Research) und der Europäischen Gesellschaft für 
Herbologie (EWRS: European Weed Research Society) an. 
Den Vorsitz hat G. W. CuSSANS, ARC Weed Research 
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Organization, Begbroke Hili, Yarnton, Oxford OX5 lPF, 
England. Von deutscher Seite sind daran die Herren Dr. 
W. HuNNIUS, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau, Vöttinger Str. 38, 8050 Freising-Weihenstephan,
und Dr. A. SPECHT, KTBL-Versuchsstation, 3042 Dethlingen,
beteiligt. EGGERS (Braunschweig)
Kunstbaue zum Bisamfang 
Im August 1969 wurde in der Nr. 8, 21. Jahrgang dieser 
Zeitschrift, die erste Mitteilung über „Kunstbaue zum Bi­
samfang" veröffentlicht. Zwischenzeitlich konnten neue Er­
fahrungen über das Verhalten des Bisams und die Verwen­
dung anderer Werkstoffe bei der Erstellung von künstlichen 
Fanganlagen gewonnen werden. Bei letzteren sind Kunst­
stoffe in der Form von Plastik-Dränrohren zu nennen, wel­
che anstelle der bisher verwendeten Betonröhren heute zum 
Kessel des künstlichen Baus führen. Diese Dränrohre bieten 
folgende Vorteile: 
1. Sie sind leicht und damit gut transportierbar.
2. Die Verlegung dieser Kunststoff-Dränrohre (15 cm (/)) kann
wegen ihrer Biegefähigkeit und Querriefung in leichten
Windungen und unterschiedlichen Steigungen erfolgen. -
Der Bisam ist auch bei starkem Anstieg des Rohres in der
Lage, den Kessel zu erreichen.
Der Kessel als solcher wird von uns immer noch in Be­
tonplatten ausgeführt, da es sich bisher gezeigt hat, daß 
hieran durch Unbefugte die geringsten Zerstörungen ent­
stehen. Allerdings versuchen wir jetzt mit Hilfe von PVC­
Bodenfliesen den Kessel gegen Lichteinfall und Zugluft ab­
zudichten. Wir vermeiden mit dieser Maßnahme außerdem 
noch in gewissem Umfange eine Schwitzwasserbildung an 
der Abdeckplatte. 
Die bisher verwendeten Ausführungen der Fangflöße ha­
ben sich in ziergeflügelreichen Gewässern als nicht einsetz­
bar erwiesen, da sich sehr häufig die besagten Tiere darin 
fingen. Es wurde deshalb eine Abdeckung über das Floß 
gezogen und die Fallen unterhalb dieser Abdeckung ange­
bracht (siehe Foto). Mit Hilfe dieser veränderten Flöße ist es 
bisher in ziergeflügelreichen Gewässern nicht ein einziges 
Mal passiert, daß sich andere Tiere als Nutria, Bisam und 
Ratten darin gefangen haben. 
Da wir nicht wußten, ob nicht doch Enten, Gänse oder 
Schwäne mit ihren Hälsen in die Offnungen an den Floß­
enden hineingelangen und den Auslösemechanismus der 
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Fangfloß mit 4 Fallen. Das Floß ist zur Verbesserung der 
Schwimmfähigkeit mit einer Styroporschicht unterlegt. Die 
Anordnung von zwei Durchlässen nebeneinander verringert 
die Kentergefahr des kopflastigen Floßes bei Wellenschlag. 
Fallen betätigen würden, hatten wir anfänglich über Off­
nungen des Floßes Drahtkörbe gebaut. Diese Vorsichtsmaß­
nahme wurde von uns späterhin aber nicht mehr durchge­
führt, da sie sich als überflüssig erwiesen. 
Mit Hilfe dieser Veränderungen der künstlichen Fangme­
thoden kann folgenden alten Problemen etwas besser be­
gegnet werden: 
1. Das Risiko der Verschleppung, Beschädigung und Ver­
nichtung von Fallen durch Dritte wird vermindert.
2. Der unbeabsichtigte Fang von Wassergeflügel und ande­
ren Tieren wird gänzlich vermieden oder doch auf ein Mini­
mum reduziert.
3. Die zeitaufwendige Bausuche fällt fort, und der Aktions­
radius des Bisamjägers wird dadurch größer.
4. Das natürliche Neugierverhalten des Bisams erlaubt es,
selbst größere Weiheranlagen mit einer oder wenigen künst­
lichen Fanganlagen bisamfrei zu halten.
5. Eine Befallsfeststellung ist mit Probefängen in künstlichen
Fanganlagen besonders dann sehr wenig zeitaufwendig, wenn
Gewässer bearbeitet werden sollen, die durch Wasserge-
Vergleichende Fangergebnisse mit unterschiedlichen Fangmethoden 
unter Verwendung der „Kerschl-Falle" 
Jahr/Datum Gewässer Fanganlage Fangergebnisse 
Nutria Bisame Ratten Teichhühner 
1968 Weiher am Mütterheim (bei Wiesbach) 1 Uferbau (1 Falle) 9 
(800 m2 Wasserfläche) 
1969 Weiher am Mütterheim (bei Wiesbach) 1 Uferbau (1 Falle) 10 
1970*) Weiher ASV Lebach (bei Eidenborn) 2 Uferbaue 35 
(10 000 m2 Wasserfläche) 
1974 Saaraltarm, 2 km lang (in Saarlouis) 4 Uferbaue 15 
(22. 11.-24. 12.) Saaraltarm, 2 km lang (in Saarlouis) 2 Flöße (8 Fallen) 4 29 
(ziergeflügelreiches Gewässer) 
1975 Saaraltarm, 2 km lang (in Saarlouis) 4 Uferbaue 2 
(2. 9,:--12. 9.) Saaraltarm, 2 km lang (in Saarlouis) 
(ziergeflügelreiches Gewässer) 
2 Flöße '1 
1976 Saaraltarm, 2 km lang (in Saarlouis) 4 Uferbaue 11 
(ziergeflügelreiches Gewässer) 2 Flöße 4 
1974 Prims (bei Hüttersdorf) 30 Köderfallen 27 5 6 
(4. 11.-8. 11.) Prims (bei Hüttersdorf) 1 Floß (4 Fallen) 10 
*) Durch Anköderung im Bau wurden im Verlaufe von 1/2 Stunde mit 1 Falle 1 Muttertier mit 5 Jungen gefangen.
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flügel und/oder Fische stark verschmutzt sind. Unter diesen 
Bedingungen sind Kontrollen auf Verbiß mitunter unmög-
lich. 
Natürlich gibt es auch Nachteile, welche sich aber bei sonst 
richtiger Anwendung der Methoden auf die Unhandlichkeit 
des Fangfloßes beim Transport beschränken. 
Auf S. 171 unten wird eine vergleichende Aufstellung über 
den Fang von Nagern und Wassergeflügel in künstlichen 
Fanganlagen und Köderfallen aus den Jahren 1968-1970 und 
1974-1976 wiedergegeben. In dem ziergeflügelreichen Ge­
wässer des Saaraltarms in Saarlouis wurden während der 
gesamten Fangzeit keine gefiederten Wasserbewohner -
darunter Teichhühner - gefangen. Anders dagegen beim 
Köderfang an der Prims. 
H. VON HORN und H. KERSCHL (Saarbrücken)
IX. Internationaler Pflanzenschutzkongreß
Der 9. Internationale Pflanzenschutzkongreß wird vom 5. bis 
12. August 1979 in Washington, D. C., USA, stattfinden. Das
Thema ist: Schutz der Welternährung (Protecting the
World's Food Supply).
Das Programm wird bestehen aus Symposien mit einge­
ladenen Rednern und Beiträgen zum Thema des Kongresses. 
Es sind Sektionen vorgesehen über: 
Wirtschaftliche und soziale Aspekte, 
Warndienst, 
Wetter, 
Okologische Veränderungen und Kulturmaßnahmen, 
Genetische Möglichkeiten, 
Biologische Möglichkeiten, 
Chemische Möglichkeiten, 
Umweltschutz, 
Regulationsmechanismen, 
Ausbildungsfragen, 
Handhabung ganzer Systeme. 
Der Kongreß wird vorbereitet von der „American Phyto­
pathological Society", der „ Entomological Society of Ame­
rica", der „Pesticide Division of the American Chemical 
Society", der „Society of Nematology" und der „Weed 
Science Society of America". 
Die Kongreßsprache wird Englisch sein und keine Uber­
setzungsmöglichkeit bestehen. Beiträge können jedoch auch 
in anderen wichtigen Sprachen vorgetragen werden. 
Die Veranstaltungen werden im Sheraton-Park und Shore­
ham Hotel stattfinden. Neben Hotels werden voraussichtlich 
auch preiswertere Ubernachtungsmöglichkeiten in Univer­
sitätswohnheimen zur Verfügung stehen. 
Eine erste Broschüre wird Anfang 1978 vorliegen. Sie 
kann unter folgender Anschrift angefordert werden: 
IX International Congress of Plant Protection 
Office of the Secretary 
U.S. Dept. of Agriculture 
Washington, D. C. 20250 
USA 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Vierunddreißigste Bekanntmachung 
über die Zulassung der Pflanzenbehandlungsmittel*) 
(Vom 3. Oktober 1977, veröffentlicht im Bundesanzeiger Nr. 
200 vom 22. Oktober 1977) 
1. Auf Grund des§ 10 Abs. 2 des Pflanzenschutzgesetzes in der
Fassung der Bekanntmachung vom 2. Oktober 1975 (BGBJ. I
S. 2591; 1976 I S. 1059) wird in der Anlage 1 bekannt­
gemacht, welche Pflanzenbehandlungsmittel seit der Dreiund­
dreißigsten Bekanntmachung vom 1. August 1977 (Bundes­
anzeiger Nr. 157 vom 24. August 1977) zugelassen sind oder
deren Zulassung beendet ist.
*) Pflanzenbehandlungsmittel sind Pflanzenschutzmittel und 
Wachstumsregler. Hierzu gehören auch Zusatzstoffe. 
2. Die Liste der zugelassenen Pflanzenbehandlungsmittel -
Anlage zur Dreißigsten Bekanntmachung über die Zulassung
der Pflanzenbehandlungsmittel vom 1. Februar 1977 - ist
wie in der Anlage 2 angegeben zu ergänzen bzw. zu ändern.
Braunschweig, den 6. Oktober 1977 
Bezeichnung des 
Pflanzenbehandlungs­
mittels 
1. Zulassungen
Ameisen-Frei 
2.4-D Combi-Fluid 
Berghoff 
Feeli Rasendünger mit 
Unkrautvernichter 
Feeli Rosen-Spray 
Komi tol-Unex-Spezial 
MCPA-Berghoff 
MP-Combi-Fluid-
Berghoff 
Multiflor-Rapid 
Pflanzen-Spray 
Rasen-Unkraut-frei 
Spritzmittel 
Schädlings-Frei 
Gieß- und Spritzmittel 
Schädlings-frei Spray 
Schädlings-frei 
Streumittel 
Schnecken-frei 
Simazin 50 Wacker 
Spruzit Kaltnebelbombe 
Unkrautvernichter Ho 
Zucker- und Futter-
rübensaatgut pilliert, 
KWS II 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und Anwendungstechnik 
gez. Dr. Voss 
Anlage 1 
Wir- Zul.- Inhaber der Zu­
lassung (weitere 
Kennbuchst. be­
zeichnen die 
Vertriebsunter­
nehmen) 
kungs- Nr. 
bereich 
H 
H 
A, F, I 
H 
H 
H 
H 
A, I 
H 
I 
A, I 
I 
M 
H 
I 
H 
F, I 
0259-60 FLO 
02850-60 CBA 
01992-63 FLO 
02730-62 FLO 
0075-60 KOR 
02845-60 CBA 
02849-60 CBA 
01992-62 GER 
0345-62 FLO 
01845-62 FLO 
0329-62 FLO 
0345-63 FLO 
0333-60 FLO 
0770-60 FLO 
02312-61 WAC 
02521 NEU 
02799 CHM 
02743 KWS 
2. Beendigung von Zulassungen
Anicon - Kombi flüssig H 0260 CME 
Cusisa-Schwefel-
Haftstaub F 0266 CME 
Faligerm F 01529 CGD 
Fleur-Ameisen-Gieß 25 I 02532 PDD 
Fleur-Insekten-Spritz 25 I 02531 PDD 
Geramid-Pulver w 02880 ASU 
Germon-Bewurzelungs-
puder w 02879 ASU 
Hapelit H 0125 MUL 
Leupun H 01953 LEU 
Limor-Schneckenkorn M 0559 MTN 
MP-Combi-Fluid 
Berg hoff H 0572 CBA 
Ortho Difolatan 
Beizmittel F 0972 ORT 
park Dimethoat-
Pflanzenspray A. I 0932 RST 
park Total-UV H 0991 RST 
Smeesana-Rattengift R 01767 AFS 
Anlage 2 
Anderungen und Ergänzungen 
1. der Handelsbezeichnung
371 - DB, 0152 in Unkrautvernichtungsmittel 
371 DB 
Nachricbt.enbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 29. 1977 
Bezeichnung des 
Pflanzenbehandl ungs­
mi ttels 
Wir- Zul.- Inhaber der Zu­
lassung (weitere 
Kennbuchst. be­
zeichnen die 
Vertriebsunter­
nehmen) 
kungs- Nr. 
bereich 
Rasen Seletox, 01845-61 
Rosenspritzmittel 
Myctan, 0960---60 
Seletox DP, 01275 
Seletox-DP-T, 02696 
Seletox-Kombi, 01270 
Seletox MCPP, 0963-60 
Seletox MPD, 0942-60 
Torque, 02318 
in Rasen Neudotox 
in Rosenpilzmittel Myctan 
in Neudotox DP 
in Neudotox DP-T 
in Neudotox Kombi 
in Neudotox CMPP 
in Neudotox MP-D 
in Shell- Torque 
2. zum Inhaber der Zulassung bzw. zu den
Vertriebsunternehmen
Dosamix 
Dosanex 
hinzufügen: CME 
hinzufügen: CME 
3. zu der Liste der Inhaber der Zulassung
bzw. der Vertriebsunternehmen
hinzufügen: CHM Ludwig Christmann 
Kottweiler Straße 3 
6792 Ramstein-Miesenbach 
Tel. (0 6371) 4 32 82 
FLO Flora-Sämereien 
Hans Mayer 
Postfach 160 147 
5650 Solingen 16 
GER Hugo Gerhardtz jr. 
ändern: LUX 
Düngemittelfabrik 
Postfach 130 126 
5650 Solingen-Merscheid 
1. Königsallee 26
4000 Düsseldorf 1
in:
Leostraße 96 
4000 Düsseldorf 11 
Zusätzliche Angaben zu den in der Vierunddreißigsten 
Bekanntmachung unter Nr. 1 aufgeführten Pflanzenbe­
handlungsmitteln 
Ameisen-Frei (0259-60) 
(2,5 0/o Lindan) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 1 Nr. 4-8 PflSchG 
wie bei Ameisenmittel Hortex (0259). 
2,4-D Combi-Fluid Berghoff (02850-60) 
(250 g/1 2,4-D + 250 g/1 MCPA) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Herbamix-DM 500 (02850). 
Feelie Rasendünger mit Unkrautvernichter (01992-63) 
(0,13 0/o Dicamba + 0,5 0/o MCPA) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Fleur Rasendünger mit (01992). 
Feeli Rosen-Spray (02730-62) 
(0,01 0/o Pyrethrum +ü,032 0/o Piperonlylbutoxid + 4,0 0/o Schwe­
fel) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Rosen Myctan kombiniert (02730). 
Kornilol-Unex-Spezial (0075-60) 
(3 0/o Bromacil + 94 0/o Borax) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Borocil G (0075). 
MCP A-Berghoff (02845-60) 
(500 g/1 MCPA) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Herbexan M 500 (02845). 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd (Braunschweig) 29. 1977 
MP-Combi-Fluid Berghaff (02849-60) 
(100 g/1 2,4-D + 400 g/1 Mecoprop) 
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Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Herbamix-MPD (02849). 
Mulliflor-Rapid (01992-62) 
(0,13 0/o Dicamba + 0,5 0/o MCPA) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Fleur Rasendünger mit (01992). 
Pflanzen-Spray (0345-62) 
(0,5 0/o Dichlorvos + 1 0/o Methoxychlor) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Spritzi (0345). 
Rasen-Unkraut-frei Spritzmittel (01845-62) 
(62,5 g/1 Dicamba + 450 g/1 Dichlorprop + 82 g/1 2,4,5-T) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Aglukon Rasenrein Spritzmittel (01845). 
Schädlings-Frei Gieß- und Spritzmittel (0329---62) 
(380 g/1 Bromophos) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Nexion stark (0329). 
Schädlings-frei Spray (0345-63) 
(0,5 0/o Dichlorvos + 1 0/o Methoxychlor) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Spritzi (0345). 
Schädlings-frei Streumittel (0333-60) 
(3 0/o Bromophos) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Nexion Streumittel (0333). 
Schnecken-frei (0770-60) 
(5 0/o Metaldehyd) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. .4-8 PflSchG wie bei 
Schneckenkorn Collavert (0770). 
Simazin 50 Wacker (02312-61) 
(50 0/o Simazin) 
Kennzeichnung gemäß § 12 Abs. 1 Nr. 4-8 PflSchG wie bei 
Fisons Simazin (02312) 
Spruzit Kaltnebelbombe (02521) 
(5 0/o Piperonylbutoxid + 0,25 0/o Pyrethrum + 1,25 0/o Tetra­
methrin + 5 0/o S 421) 
Gegen Vorratsschädlinge in leeren Mühlen und leeren Spei­
chern 1 Dose/330 m3 Raum nebeln. 
Wartezeit: -
Giftabteilung: -
Unkrautvernichter Ho (02799) 
(75 0/o Natriumchlorat) 
Gegen Unkräuter auf Nichtkulturland ohne Baumbewuchs 
30 g gelöst in 1,5 1 Wasser für 1 m2 gießen oder spritzen, 
Anwendung nach 1-2 Wochen wiederholen. 
Nicht bienengefährlich. 
Wartezeit: -
Giftabteilung: -
Zucker- und Futterrübensaatgut pilliert, KWS II (02743) 
(3 0/o Carbofuran + 1,35 0/o Thiram) 
Als pilliertes Rübensaatgut gegen Moosknopfkäfer und Auf­
laufkrankheiten an Zucker- und Futterrüben. 
Wartezei.t: -
Giftabteilung: 3 
Wasserschutzgebietsauflage 2 
Bei den nachfolgenden Pflanzenbehandlungsmitteln wurde 
die Zulassung wie folgt geändert bzw. ergänzt: 
Aclellic 25 (02804) 
ergänzt: 
Gegen Vorratsschädlinge (ausgenommen Khaprakäfer) an 
leeren Säcken 0,32 0/o, 2,5 1/10 m2 Sackoberfläche einseitig 
spritzen. 
Aflix (02832) 
ergänzt: 
Im Gemüsebau im Freiland gegen saugende · und beißende 
Insekten an Salat, Kohl, Zwiebeln und Fruchtgemüse, 
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bei Pflanzen bis 50 cm Bestandeshöhe 900 ml/ha, 
zwischen 50 und 125 cm Bestandeshöhe 1,4 1/ha, 
über 125 cm Bestandeshöhe 1,8 1/ha. 
Wartezeiten: Salat, Kohl, Zwiebeln, Fruchtgemüse = 14 Tage. 
Atrazin flüssig Rustica (02716) 
ergänzt: 
Gegen Quecke in Mais 8 1/ha auf mittleren und schweren 
Böden zur Vorsaatanwendung im Herbst auf die Winter­
furche (Oktober-November). 
Atrazin 500 flüssig Duphar (02709) 
geändert: 
Gegen Unkräuter (ausgenommen Hirsearten) in Mais: mit 
Einarbeitung 
21/ha Vorsaatanwendung 
1,5 1/ha Vorauflaufanwendung 
2 1/ha leichte und mittlere Böden, Nachauflaufanwendung 
3 1/ha schwere oder humose Böden, Nachauflaufanwendung. 
Gegen Unkräuter einschließlich Hühnerhirse in Mais 1,5 1/ha 
+ 1,5 kg/ha Fisons Simazin 50 als Tankmischung zur Vor­
auflaufanwendung.
Gegen Quecke in Mais:
8 1/ha mittlere und schwere Böden,
Vorsaatanwendung im Herbst auf die Winterfurche (Ok­
tober-November),
8 1/ha Nachauflaufanwendung.
Atrazin 50 Ruslica (02517) 
ergänzt: 
Gegen Unkräuter einschließlich Hühnerhirse in Mais 1,5 kg/ 
ha Atrazin 50 Rustica + 1,5 kg/ha Simazin 50 Rustica als 
Tankmischung zur Vorauflaufanwendung. 
Gegen Quecke in Mais 8 kg/ha auf mittlere und schwere 
Böden zur Vorsaatanwendung im Herbst auf die Winter­
furche (Oktober-November), 
8 kg/ha Nachauflaufanwendung. 
Bravo 6 E (02825) 
ergänzt: 
Gegen Botrytis cinerea an Zierpflanzen im Freiland und 
unter Glas, vorbeugend, spätestens ab Befallsbeginn, An­
wendungen im Abstand von 7-10 Tagen (ausgenommen 
während der Blüte). 
Ebicid (0695) 
geändert: 
Wartezeit bei Getreide, Rüben = 28 Tage. 
E 605 forte (01437) 
gestrichen: 
Spinnmilben im Weinbau 0,035 °/o, Sommeranwendung. 
E 605 Staub (01435) 
geändert: 
(Neufassung der Gebrauchsanweisung) 
Im Ackerbau gegen saugende und beißende Insekten an 
Getreide, Kartoffeln, Rüben, Klee, Luzerne, Lupine und Raps 
20 kg/ha, gegen Rübenblattwanze 20 kg/ha. 
Im Gemüsebau gegen saugende und beißende Insekten, 
Erdraupen, im Freiland an Blattgemüse, Sproßgemüse, Wur­
zelgemüse, Fruchtgemüse 20 kg/ha; unter Glas an Blattge­
müse, Sproßgemüse, Gurken und Tomaten 20 kg/ha; gegen 
Erdflöhe an Kohl, Radies und Rettich im Freiland 20 kg/ha; 
gegen Maulwurfsgrille im Freiland und unter Glas Staub 
in die Gänge einblasen. 
Im Obstbau gegen saugende und beißende Insekten an 
Kern- und Steinobst 20 kg/ha. 
Im Zierpflanzenbau im Freiland und unter Glas gegen sau­
gende und beißende Insekten 20 kg/ha; gegen Draht­
würmer und Engerlinge 15 g/m2 streuen. 
Im Hopfenbau gegen Drahtwürmer 10-15 kg/ha streuen. 
Im Weinbau gegen Traubenwickler, Rebstichler, Spring­
wurm, Sommeranwendung 30-40 kg/ha. 
Im Forst gegen blatt- und nadelfressende Käfer, freifressende 
Schmetterlingsraupen (einschließlich Altlarven der Lärchen­
miniermotte), minierende Schmetterlingsraupen (z. B. Jung­
larven der Lärchenminiermotte), Afterraupen, Lärchenbla­
senfuß und Laubholzläuse 20-40 kg/ha. 
Wartezeit: Getreide, Kartoffeln = 21 Tage, Rüben, Klee, 
Luzerne, Lupine = 28 Tage, Raps = 56 Tage. Blattgemüse, 
Sproßgemüse, Wurzelgemüse, Hülsenfrüchte im Freiland = 
14 Tage, übriges Fruchtgemüse = 7 Tage; Blatt- und Sproß­
gemüse unter Glas= 21 Tage, Gurken, Tomaten unter Glas = 
14 Tage. Kern- und Steinobst = 28 Tage. Weinbau= 35 Tage. 
Hopfenbau = 28 Tage. 
Eftol (0591) 
gestrichen: 
Gegen Spinnmilben im Weinbau 0,035 °/o, Sommeranwendung 
Polidol-Staub (01914) 
geändert (Neufassung der Gebrauchsanweisung): 
Im Gemüsebau im Freiland gegen saugende und beißende 
Insekten und Erdraupen an Blattgemüse, Sproßgemüse, Wur­
zelgemüse, Fruchtgemüse 2 g/m2 ; unter Glas an Blattge­
müse, Sproßgemüse, Gurken, Tomaten 2 g/m2 ; im Freiland 
gegen Erdflöhe an Kohl, Radies, Rettich 2 g/m2 ; im Frei­
land und unter Glas gegen Maulwurfsgrille Staub in die 
Gänge blasen. 
Im Obstbau gegen saugende und beißende Insekten an 
Kern- und Steinobst 2 g/m2 • 
Im Zierpflanzenbau im Freiland gegen saugende und bei­
ßende Insekten 2-3 g/m2 , gegen Käfer, Raupen, After­
raupen, Lärchenblasenfuß an Ziergehölzen 2-4 g/m2 • 
Als Streumittel im Gemüsebau und Zierpflanzenbau vor der 
Saat bzw. vor dem Pflanzen im Freiland gegen Drahtwürmer 
und Engerlinge 15 g/m2 • 
Wartezeit: Blattgemüse, Sproßgemüse, Wurzelgemüse, Hül­
senfrüchte im Freiland = 14 Tage, übriges Fruchtgemüse im 
Freiland = 7 Tage, Blattgemüse, Sproßgemüse unter Glas = 
21 Tage, übriges Fruchtgemüse unter Glas = 14 Tage, Kern­
und Steinobst = 28 Tage. 
Herbizide Ruslica Kombi DM (0908) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter im Grassamenbau 
1,5 1/ha im Samenjahr nach Beginn der Vegetation. 
Orthen (02197) 
ergänzt: 
Im Obstbau gegen saugende und beißende Insekten an 
Kernobst, Pflaumen, Zwetschen 0,1 °/o, max. 3 Anwendungen 
bis spätestens zur zweiten Nachblütespritzung Ende Juni. 
Wartezeit: 28 Tage. 
geändert: 
Wartezeit im Gemüsebau im Freiland: 
Kohl = 14 Tage, übriges Blattgemüse sowie Sproßgemüse 
21 Tage, Wurzelgemüse = 7 Tage, Bohnen = 10 Tage. 
ME 605 Spritzpulver (01212) 
geändert (Neufassung der Gebrauchsanweisung): 
Im Ackerbau gegen saugende und beißende Insekten an 
Getreide, Kartoffeln, Rüben, Klee, Luzerne, Lupine, Raps 
300 g/ha; als Ködermittel gegen Tipula-Larven auf Getrei­
deflächen und Grünland 450 g auf 24 1 Wasser und 50 kg 
Kleie/ha. 
Im Gemüsebau gegen beißende und saugende Insekten im 
Freiland an Blattgemüse, Kohl, Zwiebeln, Porree, Rettich, 
Radies, Sellerie, Rote Beete, Möhren, Erbsen, Bohnen, Spar­
gel, Fruchtgemüse; unter Glas an Blattgemüse, Sproßge­
müse, Gurken, Tomaten: 
bei Pflanzen bis 50 cm Bestandeshöhe 300 g/ha, 
zwischen 50 und 125 cm Bestandeshöhe 450 g/ha, 
über 125 cm Bestandeshöhe 600 g/ha; 
gegen Erdflöhe an Kohl, Rettich und Radies 300 g/ha. 
Im Obstbau gegen beißende und saugende Insekten an Kern­
obst, Steinobst und Beerenobst 0,05 0/o, an Erdbeeren 0,05 0/o 
nur vor der Blüte und nach der Ernte; gegen Obstmade an 
Kernobst 0,05 0/o, gegen Sägewespen an Kernobst, Pflaume, 
Zwetsche 0,05 0/o. 
Im Weinbau gegen Traubenwickler, Rebstichler 0,05 0/o, ge­
gen Springwurm und Blattgallmilbe zur Sommerbehandlung 
0,05 0/o. 
Wartezeit: Getreide, Kartoffeln = 21 Tage, Rüben, Klee, Lu­
zerne, Lupine, bei Köderanwendung gegen Tipula-Larven 
auf Getreideflächen und Grünland = 28 Tage, Raps = 56 
Tage. Blattgemüse, Kohl, Zwiebeln, Porree, Rettich, Radies, 
Sellerie, Rote Beete, Möhren, Erbsen, Bohnen, Spargel im 
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Freiland = 14 Tage, Fruchtgemüse im Freiland = 7 Tage, 
Blattgemüse, Sproßgemüse unter Glas = 21 Tage, Gurken 
und Tomaten unter Glas = 14 Tage; Kernobst, Steinobst, 
Beerenobst = 28 Tage; Weinbau = 35 Tage. 
Mudeka N (02243) 
ergänzt: 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter in Winterge­
treide 5 1/ha, Vorauflaufanwendung/Herst. 
Para] Garten-Spray (02466) 
ergänzt: 
Als Sprühdose gegen saugende und beißende Insekten im 
Gemüsebau im Freiland an Blattgemüse, Sproßgemüse, 
Fruchtgemüse, Wurzelgemüse. 
Wartezeit: 3 Tage. 
Parathion Forle Agrotec (01901) 
gestrichen: 
Spinnmilben (Sommerbehandlung) 0,035 °/o im Weinbau 
Parathion Porte Wacker (02032) 
gestrichen: 
Gegen Spinnmilben (Sommerbehandlung) 0,035 0/o im Wein­
bau. 
Parathion-P-0-X-konzentriert (0528) 
gestrichen: 
Spinnmilben (Sommeranwendung) 0,035 0/o im Weinbau. 
Planavin (02003) 
geändert: 
Gegen ein- und zweikeimblättrige Unkräuter (ausgenommen 
Ausfallgetreide) in Winterraps 2 kg/ha, Vorsaatanwendung 
mit Einarbeitung. 
Prefix Kombi (02492) 
ergänzt: 
Gegen Unkräuter in Baumschul-Quartieren bzw. Zierge· 
hölzanlagen ab 2. Standjahr 6 g/m2 streuen vor dem Aus­
trieb der Gehölze im Winter bzw. zeitigen Frühjahr. 
Prefix Spritzpulver (01754) 
geändert: 
Wartezeit 6 Monate 
Streunex-Granulat (0318) 
ergänzt: 
Moosknopfkäfer an Futter- und Zuckerrüben 0,25 g/m Saat­
reihe zur Bandbehandlung bei, vor oder nach der Aussaat 
(Bandbreite 10 cm). 
Tecto FL (02170) 
ergänzt: 
Gegen pilzliche Lagerfäuleerreger an Kartoffeln 60 ml in 
2 1 Wasser/t Kartoffeln sprühen, max. eine Anwendung so­
fort bei Einlagerung. 
Wartezeit: Keine Wartezeit erforderlich. 
Tschilla-Schneckenstaub (01110) 
geändert: 
(Neufassung der Gebrauchsanweisung) 
Gegen Schnecken im Ackerbau bei Getreide, Kartoffeln, 
Rüben, Tabak vor der Saat, vor dem Auflaufen oder vor dem 
Pflanzen 20 kg/ha auf den Boden stäuben; 
Im Gemüsebau vor der Saat, vor dem Auflaufen oder vor 
dem Pflanzen 20 kg/ha auf den Boden stäuben; 
Bei Erdbeeren bis zur Blüte auf den Boden oder auf die 
Pflanzen 20 kg/ha stäuben; 
Im Zierpflanzenbau während der ganzen Vegetation auf 
den Boden oder auf die Pflanzen 20 kg/ha stäuben. 
U 46-KV-Fluid (0963) 
ergänzt: 
Gegen zweikeimblättrige Unkräuter in Grassamen-Unter­
saaten 4 1/ha zur Anwendung nach dem Räumen der Deck­
frucht. 
Unkrautirei Dom Samen (02788-60) 
ergänzt: 
Gegen Unkräuter unter Kernobst ab 4. Standjahr zur Früh­
jahrsanwendung 10 kg/ha leichte Böden, 15 kg/ha mittlere 
Böden, 20 kg/ha schwere Böden. 
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3. Erläuterungen
Wasserschutzgebietsauflage 2: 
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In Zuflußbereichen (Einzugsgebieten) von Grund- und Quell­
wassergewinnungsanlagen bzw. Trinkwassertalsperren ist 
die Anwendung lediglich auf Arealen zulässig, von denen 
die Fließzeit des Wassers bis zur Fassungsanlage bzw. Tal­
sperre - nach Auskunft der zuständigen Wasserbehörde -
mehr als 50 Tage beträgt; d. h. bei Wasserschutzgebieten, 
die von den nach Landesrecht zuständigen Behörden nach 
den vom Deutschen Verein von Gas- und Wasserfachmän­
nern e. V. aufgestellten Richtlinien für Trinkwasserschutzge­
biete in Schutzzonen unterteilt sind, ist die Anwendung in 
Zone II verboten. 
Richtlinien für die Prüfung von 
Pflanzenbehandlungsmitteln 
Folgende Richtlinien sind erstellt worden: 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern 
zur Förderung und Steuerung des Fruchtansatzes bei rein­
weiblichen Gurken im Freiland (15-1.2.1.1) 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreg­
lern zum Kurzhalten von Ziergehölzen (15 - 1.5.4) 
Vorläufige Richtlinie für die Prüfung von Wachstumsreglern 
zur Hemmung des Neuaustriebes an Schnittstellen von 
Bäumen und Sträuchern ausgenommen Koniferen (15 -1.5.5) 
Diese Richtlinien werden in Einzelexemplaren kostenlos ab­
gegeben. Bestellungen sind zu richten an: Biologische Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Abteilung für 
Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Messeweg 
11/12, 3300 Braunschweig. STEINER (Braunschweig) 
Literatur 
VDI-Bericht Nr. 270, 1977, Herausgeber: Verein Deutscher 
Ingenieure. Ozon und Begleitsubstanzen im photochemischen 
Smog. 218 Seiten, Abb. u. Tab. im Text. Düsseldorf: VDI-Ver­
lag GmbH. Preis: DM 95,-. 
In der Zeit vom 22. bis 24. 9. 1976 fand in Düsseldorf ein Kol­
loquium über Ozon und Begleitsubstanzen im photochemi­
schen Smog statt. Die dort gehaltenen 30 Vorträge sind im 
vorliegenden Bericht abgedruckt. Der Bericht wird eingelei­
tet mit Vorträgen über die Chemie des photochemischen 
Smogs, seiner Bildung, dem Transport und der Ausbreitung. 
Nach Ausführungen über Meßtechniken von Ozon und sei­
nen Begleitsubstanzen werden Meßergebnisse aus westeuro­
päischen Belastungs- und Reinluftgebieten wiedergegeben. 
Weitere Vorträge befassen sich mit der Wirkung auf die Ge­
sundheit von Mensch und Tier sowie dem Einfluß auf Mate­
rialien. Hier ist auf folgende Vorträge besonders hinzuwei­
sen: PosTHUMUS, Wageningen: Experimentelle Untersu­
chungen der Wirkung von Ozon und Peroxyacetylnitrat 
(PAN) auf Pflanzen. JACOBSON, Yonkers, N. Y., USA: Der 
Einfluß von Photo-Oxidantien auf die Vegetation. RunoLPH, 
München: Uberwachung der Luftqualität in München mit 
ausgewählten Testpflanzen. SCHOLL und VAN HAUT, Essen: 
Erhebungen mit standartisierten Pflanzenkulturen über Be­
lastungen durch Photo-Oxidantien im Rhein-Ruhr-Gebiet. 
FLOOR und POSTHUMUS, Wageningen: Biologische Erfas­
sung von Ozon- und PAN-Immissionen in den Niederlanden 
1973, 1974 und 1975. JACOBSEN, Yonkers, N. Y., USA: Pflan­
zen als Indikatoren für Photo-Oxidantien in den USA. In 
einer Schlußdiskussion wurden alle genannten Meßwerte an 
den bisherigen Standarts gemessen. USA: 0,16 mg Ozon/m3 
Luft als Stundenmittelwert; Bundesrepublik Deutschland: 
0,15 mg Ozon/m3 als Halbstunden-Mittelwert, bzw. 0,05 mg 
als 24-Stunden- und Jahresmittelwert. In Wageningen wurde 
in mittel- und langfristigen Begasungsversuchen festgestellt, 
daß 0,1 bzw. 0,08 mg Ozon/m3 Luft noch zu nachweisbaren 
Blattschädigungen führen. Bedenkt man, daß in Mannheim 
0,5 mg Ozon/m3 Luft gemessen wurden und sowohl in Rein· 
luftgebieten (Sylt, Hohenpeißberg), vor allem im Frühjahr 
und Sommer als auch in belasteten Gebieten die Werte über­
schritten werden, die zu Schäden an Pflanzen führen können, 
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muß das Studium der o. g. Vorträge denen besonders emp­
fohlen werden,  die in Belastungsgebieten Krankheiten an 
Pflanzen diagnostizieren müssen. Ozon und seine Begleitsub­
stanzen sind „ S chadstoffe des schönen Wetters " .  Sie können 
in unseren Breiten bei Hochdruckwetterlagen mit Ostwinden 
an den westlichen Rändern der Ballungszentren in Konzen­
trationen auftreten, die an den B lattoberseiten die bekann­
ten „ Ozonstippen"  hervorrufen. KLOKE (Berlin-Dahlem) 
Personalnachrichten 
Dr_ Kurt Becker 65 Jahre 
Am 25 . Oktober 1 977 vollendete Dr .  KuRT BECKER, ehemals 
Direktor und Professor am Institut für Wasser- ,  Boden- und 
Lufthygiene des Bundesgesundheitsamtes in Berlin-Dahlem 
sein 65. Lebensj ahr. Die Biologische Bundesanstalt und hier 
ganz b esonders die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik gratuliert ihrem Obmann, der Fach­
gruppe „Vorratsschutz und Nagetierbekämpfung"  des Sach­
verständigenausschusses für die Zulassung von Pflanzen ­
behandlungsmitteln auch auf diesem Wege dazu recht 
herzlich .  
Dr. KURT BECKER stammt aus B remen. Dort besuchte er 
die Schule und machte sein Abitur. Sein naturwissenschaft­
liches Studium führte ihn an die Universitäten von Mün­
chen, Rostock und Göttingen. Hier schloß er 1 940 sein 
S tudium ab mit der Promotion über das Thema : ,, Uber das 
Farbmuster und das Wachstum der Molluskenschale . " Seine 
wissenschaftliche Laufbahn begann j edoch erst nach dem 
Kriege ,  weil er  gleich nach der Promotion eingezogen wurde. 
Ein kurzes Zwischenspiel  führte Dr. KURT BECKER als 
Assistent an die Humboldt-Universität in Berl in ,  wo er 
über Webespinnen arbeitete .  Ab November 1 945 e rhielt er 
dann die Anstellung, die sein weiteres Leben bestimmen 
sol l te : Am Institut für Wasser- ,  Boden- und Lufthygiene 
wurde er  Hauptsachbearbeiter im damaligen Laboratorium 
für hygienische Zoologie .  Das gesamte Gebiet der Nage ­
tierbiologie und  -bekämpfung gehörte fortan zu seinen Auf­
gaben.  Dabei entsprach es der Arbeitsrichtung des Instituts ,  
daß er  sich hauptsächlich mit den im engeren Lebensbe­
reich des Menschen auftretenden Nagern, den Ratten und 
Hausmäusen zu befassen hatte ,  was ihm später in Kollegen­
kreisen den Beinamen „ Ratten-Becker" eintrug.  
Bereits 1 950 folgten zahlreiche Wissenschaftler seiner 
Bitte ,  sich an einer sehr erfolgreichen Arbeitstagung über 
Ratten und Rattenbekämpfung zu beteiligen. In den Anfan9 
der 50er Jahre fiel auch seine Berufung als Sachverständiger 
des damaligen „Prüfungsausschusses Nagetierbekämpfungs­
mittel " .  Dr. KURT BECKER gehört diesem Ausschuß noch 
immer an, heute j edoch, nachdem das Pflanzenschutzgesetz 
vom 10. Mai 1 968 eine Umbenennung dieses  Ausschusses 
erforderlich machte , als  Mitglied der Fachgruppe „ Vorrats­
schutz und Nagetierbekämpfun9"  des Sachverständigenaus­
schusses für die Zulassung von Pflanzenbeh andlungsmitteln. 
Er versteht es ,  durch seine hohe fachliche Qualifikation 
und seine menschliche Wärme auch fachlich unterschied­
liche Meinungen zu guten Kompromissen zu führen.  So  ist 
es ni cht verwunderl ich ,  daß Dr. KURT BEC,KER , nachdem das 
Gesetz einen solchen Posten verlangte , auch zum Obmann 
dieser Fachgruppe gewählt wurde . 
Ein weiterer Meilenstein in seinem Wirken ist das auf 
seine Anregung und unter seiner Leitung im Jahre 1 968 in 
Berl in durchgeführte Internationale Symposium über Ratten­
biologie und Rattenbekämpfung. In der Kongreßhalle zu 
Berlin führte es Wissenschaftler aus vielen Nationen zu­
sammen. 
Doch nicht nur den Ratten und Hausmäusen galt sein 
wissenschaftliches Interesse .  Arbeiten über den Bisam, über 
Geschlechtsunterschiede an Mäusen und �pitzmäusen, über 
Eulengewölle als Indikator für Kleinsäugerpopulationen , 
über die Bestandsregelung von verwilderten Haustauben, 
sowie über  Flöhe an  Nagetieren und Vögeln zeigen, wie 
b reit Dr. KuRT BECKER als Zoologe ansprechbar ist .  Sein 
breites zoologisches Fachwissen ermöglicht es ihm nicht 
nur, an Diskussionen über sein eigentliches Fachgebiet 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 29. 1977 
teilzunehmen. Immer wieder zeigt er sich auch anderen 
Fachgebieten gegenüber interessiert und aufgeschlossen. 
So nimmt es nicht wunder, daß ihm neben dem bereits 
aufgeführten Ehrenamt als Sachverständigem bei der Biolo­
gischen Bundesanstalt zahlreiche weitere übertragen wurden. 
Er war Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für 
Säugetierkunde,  und er gehörte zur Redaktion der von 
dieser  Gesellschaft herausgegebenen Zeitschrift. Seit 1 968 
ist er Herausgeber der „ Zeitschrift für hygienische Zoolo­
gie " .  Der Gesellschaft Naturforschender Freunde zu Berlin 
war er  als Schatzmeister verbunden. Vom Deutschen Schäd­
lingsbekämpfer-Verband wurde er 1 97 1  zum Ehrenmitglied 
ernannt. Er ist auch Träger des Ehrenringes dieses Ver­
bandes .  
Bei  alldem verfügt Dr. KURT BECKER über ein Allgemein­
wissen, das bei der hochgradigen Spezial is ierung der heu­
tigen Wissenschaft seinesgleichen sucht. Es ist eine Freude ,  
ihm bei seinen Berichten über seine zahlreichen wissen­
schaftl ichen Reisen zuzuhören ,  wenn er hierbei zeigt , wie 
inte ressiert und bewußt er kulturelle und historische Ein­
drücke mit verarbeitet .  
Dr. KURT BECKER ist bereits seit dem 30 .  April 1 976 nicht 
mehr im Amt. Er  lebt j etzt mit seiner Frau in Hannover. 
Aber  auch dort bleibt er seiner Lebensaufgabe verbunden. 
Weiterhin erreichen ihn Einladungen auch aus dem Aus­
land. Wissenschaftl iche Reisen führten ihn kürzlich nach 
Rumänien und zu den Philippinen . Immer noch ist er in 
Fragen der großräumigen Rattenbekämpfung als Gutachter 
für Kommunal-Verwaltungen tätig .  Darüber hinaus veröffent0 
licht er ,  wozu ihm ein ausgefülltes Berufsleben bisher keine 
Zeit ließ . 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflan­
zenschutzdienst wünschen Dr. KuRT BECKER,  daß ihm noch 
viele Jahre in Gesundheit und Lebensfreude vergönnt sein 
mögen, um se ine Erfahrungen weiterzugeben und Vorbi ld  
für die Nachfolgenden zu se in .  Die Kollegen verbinden da ­
mit  den Dank für e ine s te ts  fruchtbare Zusammenarbeit .  
ROTHERT (Braunschweig) 
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